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Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Rach der Seeschlacht.

Berlin, 8. Juni. Die National-Ztg. erfährt, die
Kriedensansfichtenseien verfrüht: zunächst müsse eS
fich um einen Waffenstillstand handeln. Eine authentische
Musterung des Zaren über die diplomatischen Schritte liege
bisher noch nicht vor.

Daß der Krieg fortgesetzt werde, ist auch der persönliche
Wunsch des Oberkommandterendender russischen Mandschurei-
Armee. Das ist natürlich die Gesinnung eines alten, durch
erprobte Tapferkeit bekannten Generals, der bestrebt sein
muß, die Niederlagen seiner Kameraden durch einen Landsieg,
wenn möglich, wetlzumachen. Freilich wird man seinen
Hoffnungen schwerlich Erfolg versprechen können. Ein
Telegramm weldct demB. L.-A.:

Petersburg, 7. Juni. Nach einer Meldung aus
Guntschultng äußerte sich Lenewitsch in einem Gespräch über
die Frage, ob der Krieg sortdauern oder Friede geschloffen
werden solle. Er rief ohne Bedenken: „Natürlich Krieg!
Ich bin Soldat und werde natürlich alle Befehle meines
Zaren ausführen. Doch meiner Meinung nach muß der
Krieg fortgesetzt werden. Unsere Verluste auf dem Meere
können meine Pläne nicht im geringsten ändern. Ich fühle
mich jetzt so stark, daß ich nicht allein keinen Angriff fürchte,
sondern selbst offensiv werden kann. Ich bin kein Prophet,
will eS auch nicht sein; doch persönlich glaube ich, daß wir
die Japaner schlagen und auS der Mandschurei Hinaustreiben
können. Schade, daß uns »ach dem Verlust der Flotte die
Möglichkeit genommen ist, den Krieg auf japanisches Terri¬
torium hinüberzuführen".

Petersburg, 8. Juni. Nach einem Bericht soll die
Armee des Generals Ltuewitsch cerniert sein. Andererseits
wird berichtet, Marschall Oyama habe seine Truppenzahl
fast verdreifacht und verfüge jetzt über wehr als 600 000
Mann. Eine große Schlacht scheine bevorzustehe«.

Tokio, 8. Juni. Die Gesamtzahl der in der Schlacht
in der Tsuschlwastraße gefangen genommenen Russen
beträgt S14S. Bon ihnen sind bis zum5. Jimi 3 ge¬
storben. 137 Manu werden wieder sreigelaffen werben.
65 Geistliche und Aerzte find bereits sreigelaffen.* **

Moskau, 8..Juni. Die Versammlung der Semstwo-
mitglteder und Stadthäupter beschloß, eine Abordnung von
10 Personen anszuwählen, um eine Adresse an den Kaiser
zu überreichen, in der die sofortige Einberufung von Volks¬
vertretern zur Entscheidung der Frage über Krieg und
Frieden befürwortet werden soll.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart, 8. Juni. Die Abgeordnetenkammer
hat ihre gestrige Sitzung noch ganz mit der allgemeinen Er¬
örterung des Postetats ansgesülll und schließlich dem An¬
trag der Finanzkommisfion einstimmig zugestimmr, nach wel¬
chem die wöchentliche Dienstzeit bei den Unterdcawlkn 60
Stunden, bei den mittleren Beamten 51 Stunden in der
Regel nicht übersteigen soll; außerdem soll der Schalterschluß
in allen größeren SäSterr, Stuttgart und Ulm eingeschlof-
sen, um 7 Uhr abends, für Mafsenauflieserungen sogar
schon um 6'/» Uhr erfolgen und der Sonntagsdienst,
namentlich in verschiedenen Zweigen des Zustellungsdienstes,
soviel wie möglich eingeschränkt werden. In der Debatte
zeigte sich eine weitgehende Übereinstimmung darin, daß bei
den Postbeamten, namentlich denjenigen des mittleren und
Mieren Dienstes, eine Erleichterung, vor allem durch eine
Kürzung der Arbeitszeit und Einschränkung deS Nacht- und
Sonntagsdienstes geboten erscheine. Begründet wurde diese
Forderung nicht allein mit den zahlreichen, von diesen Be-
amtenkategorien vorgebrachten Wünschen und Besch erden,
sondern vor allem auch mit dem Hinweis ans die Zahl der
Erkrankungen, die im Vergleich mit denjenigen andrer De¬
partements als eine unverhältnismäßig große bezeichnet
werden müsse. Die Durchführung dieser Erleichterungen, mit
welchen die Verwaltung schon begonnen hat, indem sie ncuei-
dings bestimmte„Grundsätze" für eine neue Dieasteinteilung
hinausgab, bedingt natürlich eine nicht unerhebliche Perso-
nalvermehrung und einen entsprechenden Mehraufwand. Daß
die hiefür erforderlichen Mittel nicht verweigert werden dürfen,
wenn eS sich darum handelt, die Gesundheilsverhältriiffe des
Personals zu verbessern, und, wie fich der Abg. Gröberu. a.
auSdrückte, „alte Sünden wieder gut zu machen," darin
waren gleichfalls die Redner sämtlicher Parteien einig. Die
Postverwaltung wird also bei künftigen Personalvermehrungen,
die im laufenden Jahre allein die Zahl hundert erheblich

Nagold, Freitag den9. Juni
überstiegen, auf einen uermenswerien Widerstand nicht stope».
Uebrigeus kan« sich die württembergische Post einen solchen
Mehraufwand auch gestatten, denn die finanziellen Ergebnisse
haben sich in den letzten Jahre« recht günstig gestaltet, na¬
mentlich dank dem Postmarkeuabkommen, das wie der Abg.
Dr. Hieb er uachwies, Württemberg in den Jahren 1904
und 1903 eine Steigerung der Einnahmen um 11 bezw.
7°/° gegenüber den vorhergegangenen Jahren brachte, während
die Einnahmen der Reichspost tn den entsprechenden Jahren
nur 5,6 bezw. 6,4 °/° zugeuommen haben. Was die von
der Regierung ausgestellten„Grundsätze" für die Neuordnung
des Postdienstes und die Dienstetnteilung anlangt, so fanden
dieselben ungeteilte Zustimmung, auch bei den Beamten, wie
von verschiedenen Setten hervorgehoben wurde; dabei wurde
allerdings auch der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß durch
übereifrige oder selbstherrliche Amtsvorstände wieder illuso¬
risch gemacht werden könnte, was von oben herunter auge-
orduet wurde. Hinsichtlich des früheren Schalterschlufles
Md der Einschränkung des Sonntagsdienstes wurde der Hoff¬
nung Ausdruck gegeben, daß dieselben auf der Arbeitszeit
der kaufmännischen Angestellten eine günstige Rückwirkung
ausüben und daß das Publikum sich mit diesen Neuerungen
bald abftuden werde, wie dies ja bezüglich der Sonntags¬
ruhe tatsächlich der Fall war. Vom Regierungstisch aus
wurde größtmögliches Entgegenkommen gegenüber dm vor-
gebrachten Wünschen in Aussicht gestellt, im übrigen aber
auch daraus verwiesen, daß diese Wünsche nicht alle jeden¬
falls nicht von heute aus morgen, erfüllt werden können.

Die Finanzkommisfion hält heute eine Sitzung ab,
um einige NachtragSrxigeuzen zu behandeln: Für die Tierärzt¬
liche Hochschule, für das neue Justtzgedäude samt Gefängnis
tu Tübingen und für die beiden neuen AmtsgerichtSgebäude
in Reutlingen und Riedliugeo. Ursprünglich hatte man die
Absicht, auch die Forderung für Vorarbeiten zu einem Groß¬
schiffahrtsweg aus dem Neckar in Beratung zu ziehen, doch
ist dieser Gegenstand wieder von der Tagesordnung abgc-
setzt worden. — Die volkswirtschaftliche Kommission will
am Freitag mit der Beratung des EisenbahnkredttgesetzeS
beginnen.

— Die Kammer der Standesherreu setzte gestern
die Beratung des Kultetats fort. Bei der Beratung des
Departements der Finanzen fand der Beschluß des anderen
Hauses über die Vorlegung von statistischen Nachweisungeu
über die Arbeitsverhältuifleder vom Staat beschäftigten
Arbeiter nicht die Zustimmung der Standesherren. Man
beschloß vielmehr, der Regierung freie Hand zu lassen, wo¬
für der Finanzmtuister De. v. Zcyer seinen Dank aussprach.
Auch dem Beschlüsse der Abgeordnetenkammer betr. das öffent¬
liche AllSschreiben der künftig im Fivanzdepartement erledigten
Stellen wurde nicht betgetreten. Man sah tm Hinblick aus
die vom Finanzmivister im anderen Hause abgegebene Er¬
klärung diesen Gegenstand zur Zeit als erledigt an und ließ
es dahingestellt, ob § 43 derB.-U. das Ausschreiben einer
erledigten Stelle unbedingt vorschreibt. Der Erbprinz v.
Löwenftelu-Rosenberg war der einzige, der den Standpunkt
des anderen Hauses für den richtigen hielt, wobei er meinte,
daß das AuSschreibeu der Stellen an fich der natürlichste
Weg und auch der angenehmste für die beteiligten Beamten
sei. Er verzichtete aber auf die Stellung eines Antrages,
nachdem der Finanzmivister Dr. v. Zeyer wiederholt seinen
bekannten Standpunkt vertreten hatte.

Gages -Weuigkoiten.
Aus Stadt Md Land.

— Wildberg, 8.Juni. Gestern machte der Frauen¬
chor deS Stuttgarter LtederkrauzeS unter Begleitung seines
Dirigenten Herrn Professors Förstler einen Ausflug hieher,
der vormittags unter der Ungunst der Witterung zu leiden
hatte, sodaß dir geplante Fußtour Teinach—Waldeck—Tal-
wüyle bis Hieher unterbleiben und mit der Bahn direkt
üieher gefahren werden mußte. Die 62 Teilnehmerinnen,
Frauen und Fräulein ließen fich dadurch ihre fröhliche
Stimmung nicht rauben. Nach dem Mittagessen und einem
Gang durch die Stadt mit Besichtigung deS Schlosses und
seiner Ausstellung entwickelte fich im Saale deS Schwarz-
waldhräuhauses bald ein fröhliches Treiben: Klaviervortkäge,
Solo- und Chorgesäuge heiteren und ernsten Inhalts wech¬
selten in rascher Folge. Auch ließen sichs die Schönen aus
der Residenz nicht nehmen, verschiedene Tänzchen auszuführeu.
Hochbesrtedtgt fuhren die Damen mit de« Abendzug der
Heimat zu. _

Freudeustabt, 8. Juni. Zum zweitenmal während
einer Woche hat der hies. städt. Steinbruch ein Opfer ge¬
fordert. Der bet Gebr. Schittenhelm tn Arbeit stehende
verheiratete Taglöhner Karl Armbruster von hier war
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gestern nachmittag mit Brechen von Steinen beschäftigt, als
etwa»m 5 Uyr ein ziemlich großer Stein fich von der
Felswand loslöste und Armbruster, ehe er fich zur Seite
retten konnte, unter sich begrub, ihm den Brustkasten ein¬
drückte und eine» Fuß über dem Knie abschlug. Armbruster,
ein äußerst fleißiger und solider Manu, welcher erst im 37.
Lebensjahre stand, starb heute früh halb1Uhr infolge Ver¬
blutung im hies. BeztrkskraukeuhanS. Er hiuterlätzt eine
Witwe und4 unmündige Kinder.

Gvppinge«, 5. Juut. In der letzte» Nacht ließ fich
zwischen Faurndau und Uhingen der etwa 35 Jahre alte
Metzgermstr. Hummel von hier tn selbstmörderischer Absicht
von einem Güterzuge überfahren. Die Räder gingen ihm
über den linken Arm, der heute vormittag im städtischen
Krankenhaus abgenommeu werden mußte; außerdem ist
Hummel am Kopf verletzt. De« Vernehmen«ach sollte
die Verhaftung Hümmels wegen eines SittlichkettsdelttteS
bevorsteheu. Der Zustand des Unglücklichen ist nicht hoff¬
nungslos.

Friedrich-Hase«, 5. Juni. Auf Zeppelins Luftschiff.
Werste tn Manzell zeigte sich tn den letzten Tagen wieder
etwas reges Leben. Am Samstag und gestern stieg Haupt-
manu Krogh von der Luftschifferabteiluug in einem größeren
Luftballon auf. Diese Fahrten gingen gut von statten.
Man wird nicht fehlgeheu, wen« «au diese Versuchsfahrten,
zu welchen auch Prof. Hergesell-Straßburg erschienen war,
gewissermaßen als Einleitung zu den im Laufe des Sommers
stattfindeuden Aufstiegen des neuen Zeppeltnschen Luftschiffes
betrachtet.

Gerichtssaal.
Tübingen, 8. Juni. Strafkammer. Drehorgelspteler

Kourad Wucherer in Reutlingen wurde vom dortige«
Schöffengericht wegen VerstricknugSbruchS und Beleidigung
des Bollftreckungsbeamteu zu 20 Tagen Gefängnis verur¬
teilt. Er legte Berufung ein und erhielt wegen Beleidigung
eine Woche Gefängnis unter Freisprechung von der Anklage
deS BerstrickungSbruchs. — Die beiden Schäfer deS Schaf-
halterS Mögle von Plieningen, Ludwig Mögle von da md
Friedrich Brodbeck von Aich befanden fich tm April mit
ihren Herden auf Markung Aich. Am 13. April abends
nach9 Uhr betraten dieselben den Metzger Adolf Schweizer
von Harlhausen wie dieser in dem geschloffenen Pferch fich
aufhielt undt« Begriffe gewesen sei, fich eines der Schafe
auszuleseu. Die Schäfer traktierten den Schweizer mit
Schippen und Pferchstotzen. Schweizer machte geltend,
er fei in den Pferch eingestiegen, um einem Schaf, das
gejammert habe, zu Hilfe zu kommen. Gegen Schweizer
war wegen versuchten Diebstahls2 Monat Gefängnis be¬
antragt, es erfolgte jedoch die Freisprechung sämtlicher drei
Angeklagten unter Uebernahme der Kosten auf die Staats¬
kasse. — Am 22. Jan. kam der Schmied Schönthaler von
Neuenbürg nach Pfinzweiler,«« von dem BauernZeeb daselbst
ein Arbeitsverdtenstguthabeu zu erheben. Zeeb ergriff eine
Mistgabel und schlug mit dieser Ms Schönthaler ein. DaS
Schöffengericht verurteilte Zeeb zu einer Woche Gefängnis,
besten Berufung wurde verworfen.

Gieße«, 8. Juni. DaS Schwurgericht verurteilte
heute den Schlächtergeselleu OSkar Hudde. deri« vorigen
November an dem Pfarrer ThöbeS in Heldenbergeu einen
Raubmord verübt hatte, zum Tode, zu 12 Jahren Zucht¬
haus und zu dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,
sowie Stellung unter Polizeiaufsicht. Der Zuschneider Otto
Walter aus Naugard, der wegen Teilnahme an zwei Ein¬
brüchen mitaugeklagt war, wurde zu einer Gesamtstrafe von
7 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von 10 Jahre« verurteilt.

Deutsches Reich.
Der Triukspruch de- Kaiser- bei« HochzeitS-

«ahl das am Dienstag abend im Berliner Schloß abge¬
halten wurde, lamet folgendermaßen:

Meine liebe Tochter Cäcilte! Gestatte mir, daß ich
Dich in meinem Hause und in meinem Familienkreise zugleich
im Namen meiner Gattin und meines HauseS von Herzen
willkommen heiße. Du bist bei uns etngezogen wie die
Königin des Frühjahrs unter Rosen und Girlanden Md
unter einem beispiellosen Jubel deS Landes, wie ihn meine
Residenz seit langem nicht« ehr erlebt hat. Ein Kranz er¬
lauchter Gäste hat fich eingefundeu, um dieses hohe Freuden¬
fest mit uns zu feiern. Aber nicht nur die Anwesende«,
sondern auch diejenigen, die leider nicht mehr find, sie find
im Geiste heute bei uns, Dein erlauchter Vater und meine
Eltern. Als richtige Repräsentanten.der damaligen Zeit
sehen wir noch hier meine erlauchte Tante und meinen Onkel
von Baden. Sie leiten unS über zu vergangenen Zeiten,
und wenn auch in der Feststunde unsere Herzen höher schlage«,



soll auch der ernste Ton nach guter deutscher Art Nicht fehle».
Huuderttauseude freudestrahlende Augen haben Dir eut-
gepeugejubelt; ste haben Dir aber nicht nur aus Freude
geleuchtet, sondern, wer tiefer in die Seele der Menschen
zu blicken vermag, hat aus den Augen dieser Leute eine
Frage gelesen, eine Frage, die der Antwort bedarf durch
Euer ganzes Leben und Wesen, die Frage: Wie wird es
werden? Ihr tretet zusammen in den neuen Hausstand ein
und das Volk hat seine Vorbilder, nach denen es sich richtet.
Die hohen Vorbilder, die Dir, liebe Cäcilie, vorangegangeu
find, find von beredtem Munde heute schon geuanut worden.
Die Königin Luise und die anderen Fürstinnen auf de«
preuß. Thron, ste bilden den Maßstab für die Beurteilung
Deines Lebenr, seitens des Volles, während, mein treuer
Lohn, Dein Leben und wirken gemessen werden wird an
den großen Vorbildern, die Dir in Deinem erlauchten Groß¬
vater und Urgroßvater von der Vorsehung gegeben find.
Mit offenen Armen bist Du, meine Tochter, bei uns ausge¬
nommen worden, und gehegt und gepflegt sollst Du werden.
Euch beiden gemeinsam wünsche ich von ganzem Herzen
Gottes reichen Segen. Gegründet sei Euer Hausstand auf
Gott und unseren Heiland. Wie er die bedeutendste Per¬
sönlichkeit gewesen ist, die ihre leuchtenden Spuren bis zum
heutigen Lage auf der Erde hiuterlaffcn hat, welche in den
Menschenherzen nachschlagen uud sie zwingen, ihm nachzu-
abmen, so möge auch Euer Lebenslauf de« seinige» nach¬
streben. Dann werdet Ihr auch den Gesetzen uud Traditionen
unseres Hauses entsprechen. Möge Euer Hausstand ei«
glücklicher sein uud ein Beispiel werden für die junge Ge¬
neration gemäß de« schönen Satze, den einst Kaiser Wil¬
helm der Große als junger Manu als sein Glaubensbe¬
kenntnis utoherschrieb: Meine Kräfte gehören der Welt und
dem Vaterland?! Nehmet hin meinen Segen für Euren
Lebensgaug. Ich trinke aus das Wohl des jungen Ehepaars!

Der besonders herzliche uud schlichte Ton dieser Tisch¬
rede machte bei der fürstlichen Tafelrunde großen Eindruck
und wird auch im deutschen Volke den besten Eindruck
hiuterlaffen.

Berlin, 7. Juni. Die„Norddeutsche" meldet: Der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin schenkte zum Andenken
a» die Vermählung seiner Schwester mit dem Kronprinzen
dem Reichskanzler Fürsten Bülow seine Büste in Marmor.
In dem begleitenden Handschreiben gedenkt der Großherzog
auch der alte» Beziehungen, die den Reichskanzler mit dem
Lande Mecklenburg verbiuden. — Der Großherzog von

Oldeuburg besuchte den Reichskanzler und verlieh ihm die
Sette und die goldene Krone zum Oldenburgischen Haus-
orde«.

Berlt«, 7. Juni. Dir Sommerreise des Kaisers
wird nicht über die Ostsee hinauSgeheu. — Dies härigt wie
man in unterrichteten Kreisen anntmmt, mit Rücksichten auf
die gegenwärtige politische Krisis in Norwegen zusammen.
—Aus Gmunden wird berichtet, daß der dortige königliche
Hof, also der Herzog von Cumberland, dem kaiserlichen
Hofe in Berlin aus Anlaß der Hochzeit deS Kronprinzen
ein Glückwunschtelegramm übersandt hat. DaS ist der erste
derartige HöflichkeitSakt seit 1866.

Gig« ari«se», 8.Juni. Fürst Leopold», « Hohe«-
zoller» ist heute abend in Berlin, wo er aus Anlaß der
Bermählungsfeterlichkeiten wellte, an Herzschwäche unerwartet
rasch verschiede«.

Ausland.
Paris , 6. Juni. Wie in wohUnformierten Kreisen

verlaute:, wird tu de« nächsten Tage« die endgültige Ent¬
scheidung in der Affatre DreyfuS fallen. Es ist mit
Sicherheit zu erwarten, daß der Kaffatioushof alle bisher
ergaugene» Urteile kassieren und damit die Angelegenheit
definitiv beendigen wird, ohne sie vor ein neues Kriegsgericht
zu verweisen.

Johannesburg, 8. Juni. In der Krösus-Mine
habe« gestern abend die Chinesen die Weißen in ihren
Quartieren überfallen . Die Weißen flohen. Einer von
ihnen wurde getötet, mehrere andere verwundet.

Die Auflösung der schwedisch-norwegischen Personalunion.
Christiania, 7. Juni. DaS Storthiug beschloß in

einer Abendfttzung eine Proklamation an das norwegische
Volk, in der es nach einem historischen Ueberblick über die
bisherigen Vorgänge heißt: Wenn der Gang der Entwicke¬
lung, der mächtiger war, als die Wünsche und der Wille
des einzelnen, Schritte gefordert hat, die das Storthiug
getan hat, so ist es unsere sichere Hoffnung, daß das nor¬
wegische Volk das Glück haben werde, in Frieden uud gutem
Einvernehmen mit allen Völkern und nicht zum wenigsten
mit dem schwedischen zu leben, mit de« wir durch so
viele Natürliche Baude verbunden find. In der sicheren
Ueberzeugung, daß das norwegische Volk sich mit dem
Storthing und der Regierung vereinigen wird zur Festhalt¬

ung der vollen Selbständigkeit des Reiches unter Bewahrung
derselbe» Festigkeit, Beson:.Luheit uud würdigen Ruhe, die
bisher unser Auftreten gekennzeichnet hat, und daß es willig
die Opfer tragen wird, die verlangt werden sollten, erwartet
das Storthiug, daß jeder Untertan sich vollständig nach dm
Anordnungen und Vorschriften richtet, ebenso, daß alle Be¬
amten, zivile, militärische und geistliche iu jeder Hinsicht der
Regierung Gehorsam zeigen, den zu verlangeu sie auf
Grund der Gewalt, welche ihr das Storthing im Namen
des norwegischen Volkes übertragen, das Recht hat.

«hristiania, 7. Juni. Sämtliche Blätter stellen die
Ruhe und Würde fest mit der das Storthing uud die Re¬
gierung den wichtigen Schritt unternommen haben uud
sprechen ihre Freude darüber aus, daß der Beschluß deS
Storthings einstimmig erfolgt sei; sie erkennen die Loyalität
deS Storthings gegenüber dem König an durch das Aner¬
bieten des norwegischen Thrones an einen Prinzen aus de«
Hause Bernadotte und hoffen, daß die loyale Rücksichtnahme
verstanden und gewürdigt wird. Die Blätter geben der
Freude und Genugtuung darüber Ausdruck, daß Norwegen
von heute an ein völlig unabhängiger und souveräner
Staat sei.

Stockholm, 8. Juni. Der König hat es abgelehnt,
die Deputation de» Storthings, welche ihm die Adresse
überreichen sollte, zu empfangen, und einen Expedttionsches
ermächtigt, die Adresse entgegenzunehmen. _

Landwirtschaft, Hände! und Verkehr.
Stuttgart , 8. Juni . Auf dem heutigen EngroSmarkt waren

300 Körbe mit Kirschen zugeführt. Preis 17—30 ^ das Pfund.
Verkauf lebhaft . Prestlinge kosteten im großen 50—70 ^ das Pfund.

Stuttgart , S Juni . (Schlachtviehmarkr .) Zugetrieben wurden:
37 Ochsen, 100 Farren , 152 Kalbeln und Kühe, 36S Kälber, 607
Schweine . — Unverkauft : 2 Ochsen, 39 Farren , 81 Kalbeln und
Kühe, 0 Kälber und 36 Schweine . Erlös aus Klg. Schlachtge¬
wicht : Ochsen 78 —81 Farren 64 —67 - l, Kalbeln und Kühe
68—80 A Schweine 60 —70

. Ludwigsburg , 6. Juni , lSchweinemarkt .) Zufuhr : Much-
schwrine 29b Stück, Läuferschweine 42 Stück. Preis für 1 Paar
Milchschweine 36 —46 für 1 Läuferschwein 30—55 Die Zu¬
fuhr von Milchschweinen war heute eine starke, von Läufern eine
mittelstarke. Der Verkauf ging gut und Milchschweine wurden zu
zwei Drittel , Läufer bis auf einige Stück verkauft.

Witter««gsv»rhersage. Samstag, den 10. Juni.
Wolkig, ziemlich warm, vereinzelte Gewitterregen.
Druck und Verlag der G . W . Zaife  r'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

K. Amtsgericht Nagold. .
In das
Güterrechtsregister

ist heute unter Nr. 68 eingetragenworden:
Röh« , Johann, Georgs Sohn,

Bauer in G«lz,
Nöhm, Magdalene, geb.Gärtner

daselbst.
Dir Eheleute haben durch Ehe-

Vertrag vom 23. Mai 1905 den
Güterstand der Errungenschaftsge¬
meinschaft mit Wirkung vom 19.
Mai 1904 festgesetzt.

Den 31. Mak 1905.
Oberamtsrichter Sigel.

Nagold.
Den Fnttercrtrag
meiner5Morgen großen

Wiese
im Glockenrain verpachte ich

Paul Luz, Hotel Post.
Nagold.

Den Ertrag
von2'/, Viertel Futter am Stetn-
berg bat zu verpachten.

Auch hat

Ä Geißen
^ zu verkaufen

Johann G . Reichert Wwe.
Nagold.

Säger Gesuch.
Ein solider tüchtiger Arbeiter für

kleinen Ballgatter sofort gesucht.
Ar . Rentschler.

Eimn,̂ suro::i

il
49 em Durch«., 0,75 Fstm.fr"-"' - tchalt,

2 Abschnitte
35 und 40 om Dm chm., zus. 0,65
Fest».,verkaufe, weil für mich zu stark
Ealw. Gottl. Ziegler,

Holzdreherei.

K. Grundbnchamt Nagold.

EmdM -llkchiMH.
U«-«st Lehre, Bäcker und Taglöhner dahier bringt am

SaurStag ven 16. Juni 1963
nachmittags 6 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus zum zweiten- und letzte«« »! zuröffentlichen
Versteigerung:

5 a 58 gm Acker und Grasrain im Glockenrain mit Gerste angeblümt.
25 „ 44 „ „ im Schrofeu mit Ackerbohnenu. Kartoffel« „
16 „ 16 „ » am Hörnte mit Pfundklee „
17 „ 95 „ „ und Weg am Galgeuberg mit Dinkel »
23 „ 65 „ »und  O-de » » » »
17 „ 80 „ „ auf dem Eisberg mit Haber »
5 „ 54 „ „ auf dem Unterjettingerberg mit ewig. Klee „

11 „ 57 „ Baumwiese uud Gebüsch im Glockenrain.
12 „ 59 „ Baumacker uud Land am Schloßberg.
14 . 44 „ Wiese im Kreuzertal.

Liebhaber werden mit dem Anfügen eingeladen, daß bei annehm¬
barem Angebot der Zuschlag sofort erfolgt.

Den8. Juni 1905.
Brodbeck.

X Nagold. X

D (iMlMMWlIIIIK >i.MMlMK.
Mk Einem verehr!. Publikum von Nagold und Umgebung zur
M Mitteilung, daß ich die

-d? von Gotthilf Wagner käuflich erworben habe; es wird mein
M eifrigstes Bestreben sein, meine werte Kundschaft mit schmackhafterMX feiner Ware zu bedienen.. W
X Kundenbrot wird pünktlich besorgt. MW X

Um geneigten Zuspruch bittet

A Lrvl - 1LILÄ W

<Iitz Ki'mltz MM
stad meine allgemein beliebten, Tag und Nacht tragbaren

oknv fsöo n
Leib-, und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummistrümpfe. Zahlreiche An¬
erkennungsschreiben. Prospekt und Preisliste gratis und franko. Auf
Wünsch rinnrrt mein in etwa 14 Tagen dort durchreisender erfahrener
Vertreter Maß.

I,. » «»xlsel », ßltuttxart , ImäiviA8tru88s 75.

GLLLMMMMMMLMLLLMMLMMMMMM
M M.
^ LvvlLÄvrL O.L. Solch. ^

Z »» kLdllvKVvide. »» L
M ch ^ W
M
M
M

^ lim p;mgs1ms»itag Sen 12. Juni M5 ^
^  keioi 't 6si' Il!68i§6
W M
E  Stzlnsk'rtlLirenn«iliv, 1V02U.joäorm-mu t>6)iii(l1ied8l oiiiAtz- ^
E laltoir rvtrel. ^
E I)si' L''«»*tx»z> bOAiiinl Ä t tn'. ^

Z vss ?rstksmitrr. A

Ich suche aus1. Juli tut gute«
Loh» ein tüchtiges nicht zu junges

Mädchen,
das womöglich etwas kochen kann.
FrauE Wermig, Psorzheim

Durlacherstr. 19.

Stolz
kann Jeder sein, der eine zarte weiße llsiit,
rosiges , jugendfrijches jnüsede» u. ein ge¬
siebt «In»« kewwernin'S'isell und stsotiin-
reisiglreites hat, daher gebrauche man nur

Steckenpferd- Lilienmilchseise
v. Bergmann <L Co . , Radebeul,

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 Pf . bei : « « tt <»Vr1«8ir«e.

All

0l.
Oeiker'5

veneemiet stets
kLvkplllvsr
Vanil»n-2llllksi'
ptiäamg-pulvseü 10 psg

H <> r» i «x.

Nagold.
Zur Sorrrursr- rm-

Reise-ImsoR
empfiehlt in bester Auswahl
Stöcke u. Schirme

Kucksscke
NMWM «.AklOiM

Loiiettesrtikel
UM »O HckiilkWk

Werser-, Hut-,
RrZwatten -Waltei'

WMWk°.Wei!bchkk
Fßngelgez ste

als Angelruten, Rollen, Schnur iu
Seiden und Leinen, Bo:fach, Angel-

Hacken uns Fliegen.
Botanisielbüchsen

Schmetterlingnetze, Reisen
Sandspieleu. Gattengeräte
und noch viele passende

Spielwaren.
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